
Die Auflösung der Frauenklöster 1m Bıstum
Hildesheim Beginn des Jahrhunderts,

dargestellt Beispiel der Klöster Wöltingerode,
Escherde, Dorstadt un Heiningen 1

Von Ida-Christine Rıggert-Mindermann

802 vab N 1im Bıstum Hiıldesheim sechs Frauenklöster bzw. _stifte?:
die /ısterzienserinnen Wöltingerode‘, die Benediktinerinnen Escher-

de*, die Augustinerchorfrauen Dorstadt) und Heiningen , SOWI1e in Hiıldes-

Überarbeitete und mMiIt Nachweisen versehene Fassung des Vortrags, der Februar 2005
1mM Rahmen des Symposiums - T603 Umbruch der Übergang ? Säkularisation in Nord-
deutschland“ In Hildesheim gehalten wurde. DG Vortragsform wurde weitgehend beibehalten.
Streng SA handelte sich ıer Klöster un: Wel Augustiner-Chorfrauenstifte.
Da für letztere, Dorstadt un Heiningen, die Bezeichnung ‚Kloster‘ üblich ISt, ISt 1m Fol-
genden WI1e bereits in der Überschrift allgemein VO  > ‚Klöstern‘ die ede. Zur Hıl-
desheimer Stiftsgeschichte VOT 1802 vgl Jetzt IThomas Klingebiel, Eın Stand für sich? Loka-
le Amtsträger in der frühen Neuzeıt, Hannover 2002, bes 4124726
/ ur Geschichte VO Wöltingerode, des ältesten /ıisterzienserinnenklosters in Niedersachsen,
vgl zusammenfassend Ulrich Faust, (Germanıa Benedictina, AT St. Ottilien 1994,

/9/—831 mıt Nachweis äalterer Lat))
Zur Geschichte VO Escherde, vgl zusammenfassend Ulrich Faust, (Germania Benedictina,

XE St Ortilien 1984, 193246 mıt Nachweis äalterer Lat)
Zur Geschichte VO  —_ Dorstadt vgl demnächst: Uwe Ohainski, Arnold VO Dorstadt. Ostfä-
lischer Adliger 1m Umkreis Friedrich Barbarossas und Heinrichs des Löwen Stifter des Au-
gustinerchorfrauenstiftes Dorstadt, Braunschweigisches Jahrbuch, 84, 2003 (1im Druck),
SPCZ; Anm 2) die ältere EIt umfassend nachgewiesen wird. Vgl ferner: Armgard VO
Reden-Dohna, ıe Rıttersitze des vormaligen Fürstentums Hildesheim, ©: O:}

408—413 Herrn Uwe Ohainski, Göttingen, danke ich dafür, da{ß MIır den SCHANN-
FECN Aufsatz schon VOT der Drucklegung AT Verfügung gestellt hat
Zur Geschichte VO HMeiningen vgl grundlegend Gerhard Taddey, Das Kloster HMeiningen
VO der Gründung bis 7ÄHSE Aufhebung, Göttingen 1966:; vgl ferner: Gerhard Taddey,LDomus sanctı DetrIi apostoli 1n Meiningen, In: Wilhelm Kohl,; Ernest Persoon, Anton
Weiler (Hgg.), Monastıcon Windeshemense eıl Deutsches Sprachgebiet, Brüssel EL

490—499; Ute Römer-Johannsen, Dıie Augustinerinnenchorfrauen-Stifte Heiningen un
Dorstadt Grosse Baudenkmiäler Hefrt Nr. 313 München / Berlin LO Reden-Dohna, Rit-
tersitze wıe Anm 5: 390—396
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eiım das Kloster der büßfßenden Schwestern St Magdalenen/ un: das ANn-
nuntiatenkloster®. 802 lebten, ach den Angaben bei Konschak, 1in diesen
sechs Östern 130 Nonnen un: OVIZIN; bei ohm findet sich Z ole1i-
chen Jahr die Angabe VO  zD Nonnen.”? Andere Zahlen sind MIr bisher nıcht
ekannt geworden. Im folgenden geht 1im wesentlichen die Klöster \Wöl-
tingerode, Escherde, Dorstadt un! Heiningen, die den SOSCNANNTECN ‚Feld-
klöstern‘ gehörten. Der soz1iale un: wirtschaftliche Zustand der vier zuletzt DE,
annten Klöster Wr 1800 ZUL, iın den Konventen herrschte ein ge1-
st1ges Leben.!®

In diesen Östern gab 1im Vorfeld des Reichsdeputationshaupschlusses
Besorgn1s hinsichtlich der Folgen, die ihnen AaUs dem Übergang des Bıstums
Preufßsen möglicherweise drohten.! Auslöser der Besorgn1s dürften nıcht zuletzt
die EerSteNn Ma{fSsnahmen der Reglerung SCWCCSCH se1n, die och VOT dem
Hauptschlufß der Reichsdeputation erfolgten: In einer allgemeinen Instruktion
VO Juli 1802 wurde die Schliefsung un! Versiegelung aller Stifts- un: Klo-
sterarchive angeordnet. Diese Anordnung diente VOIL allem der Aufnahme des
geistlichen Besıtzes, hieraus gesicherte Nachrichten über die möglichst
detaillierte wirtschaftliche Lage der Klöster un Stifte gewinnen. Die Aus-

Zaur Geschichte des Klosters der bülfßenden Schwestern St Magdalenen in Hildesheim
(auch ‚Süsternkloster‘ gen.) vgl ermann Adolph Lüntzel, Geschichte der 1Özese un
Stadt Hiıldesheim, Bde., Hildesheim 1858, WEr I'? 535 M 198{., 44() fE:,
630—634
Zur Geschichte des Annuntiatenklosters vgl Adolf Bertram, Geschichte des Biıstums Hil-
desheim, Ö: Hildesheim 1925 68 f.
Ernst Konschak, Die Klöster und tifter des Bistums Hildesheim preufßisscher Herr-
schaft 806), Hildesheim 1919 258 Denkschrift Dohms ber den Zustand des
Hochstiftes Hildesheim VO März 1802, 1ın Richard oebner, Studien ZUTLT Hildesheimi-
schen Geschichte, Hildesheim 1902 158—169, TEr 161 IDIEG VO  . Konschak und
ohm benutzte Bezeichnung Nonnen' ISt SUIN CNgM nicht korrekt, handelte
sich doch bei Dorstadt und Meiniıngen Augustinerchorfrauen. Im folgenden wiırd
daher der Begriff ‚Ordensfrauen' verwandt.
Zu der Begınn des erfolgten Säkularisation der insgesamt GLI ‚Feldklöster‘
darunter uch der jer hier behandelten Frauenklöster vgl zuletzt Armgard VO Reden-
Dohna, Die Säkularisation der Hildesheimer Feldklöster und der Anfang dCI' Klosterkam-
INCLI, In Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte, 6 9 199 281—-299

E Vgl hierzu, WI1eEe uch A Folgenden, WeNnNn nıcht anders angegeben, Richard Doebner,
Studien ZUrL Hildesheimischen Geschichte, Hildesheim 1902; 154—-169; Konschak (wie
Anm 9)) Taddey, HMeiningen wıe Anm 6 9 224730; Reden-Dohna, Säkularisation
wIıe Anm 10), 285 Za den verantwortlichen Personen und ‚Institutionen‘ der 1im
Folgenden dargelegten Vorgänge siehe: oebner, O ID 21a% Konschak, A O:
Jjer bes V2ZAZ Reden-Dohna, O » 285
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führung der Instruktionen verlief züg1g und offensichtlich ohne Widerstand
der Konvente. Bereılts 1im August 802 S1e In der Stadt Hildesheim (ZE=

folgt, Ende September des oleichen Jahres weitgehend in den übrigen 1im Land
gelegenen geistlichen Instıtutionen. ISTt deptember S02 hatte der
Kammerreferendar Wilckens den Auftrag erhalten, das Kloster Wöltinge-
rode untersuchen ? Am gleichen Tag erhielt der Kammerreferendar Weltzer
den entsprechenden Auftrag für Heiningen. } Konkret Zıng E dabei Er-
mittlung der Vermögensumstände, Revenuen, Pretiosen des Osters un 4dUus-
stehender Kapitalien. Die Ma{fsSnahmen, die die Reglerung AIN den Untersu-
chungsergebnissen ZO2) für die Frauenklöster recht DOSITIV, ebenso WI1e
die spateren Bestimmungen des Reichsdeputatioshauptschlusses.'“

Mafgeblich für den Bestand der trauenkonvente Wr der 47 des Haupt-
schlusses der Reichsdeputation, der bestimmte, da{s

der Landesherr die geschlossenen Frauenklöster NUur mMIıt Einverständnis des
Diözesanbischofs aufheben dürfe,

un da{ß$
für die Aufnahme VO Novizinnen die vorherige Genehmigung des Landes-
herrn einzuholen WATl, WOMIt etzten Endes die Bestimmung hinsichtlich der
Schließung der Frauenklöster und des darin enthaltenden Schutzes dersel-
ben Bedeutung verlor, WeNnNn die preufßßische Regilerung NUur lange
1m Bistum Hildesheim bestanden hätte (man mulfßste 1Ur jedes Aufnahme-
gesuch ablehnen).
Ergänzt wurden diese generellen Bestimmungen durch die VO  a raf rl1e-

drich iılhelm VOo der Schulenburg-Kehnert entworfenen Ausführungsbe-
stiımmungen der ihm 1im Dezember E8S02 AaUus Berlin ZUSCHANSZSCHNCN „Grundsät-

ZUL Urganisation der Entschädigungsprovinzen, welche teıils selbst
bestimmt, teıls genehmigt haben“ !> Prinzipiell sollte INa  > sıch ach den VO
Preufsen mitgefalsten Beschlüssen der Reichsdeputation richten. Gemäfs
der preufßischen Verordnungen sollten die Frauenklöster somıt bestehen blei-
ben, aber künftig Steuern zahlen. Diese Steuer sollte 1im Verhältnis dem [
weiligen Vermögen der Klöster bis 25 Prozent betragen. “

Konschak (wie Anm DEl
Taddey, HMeiningen wıe Anm 6 > 205
Vgl Jetzt Ulrich Hufeld (Hrsg. Der Reichsdeputationshauptschluß VO 1803, öln
Welilmar Wien 2003, 69—1

15 Konschak WwI1e Anm. 9 , f.: /ıtat eb
Ebd.,
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Schulenburg entwarf die Ausführungsbestimmungen der iıh über-

mittelten Verfügung un: „beauftragte Dezember 1802 die 7 ivilkom-
M1SS10N, den einzelnen Östern umgehend die VO  } ıhm ıIn einem „Normalre-
SCHPLE für Wöltingerode festgesetzten Bedingungen ekannt machen,

denen S1e ach dem Willen des KÖNI1gs ın ihrer bisherigen Verfassung
beibehalten werden sollten.“ 574 Punkt un betrafen die zahlende Steu-

und die Besitzverwaltung:'®
1) Die Steuer Lrat MIt Begınn des Halbjahres des preußischen Rechnungs-

jahres 1n Kraft (d mIt dem Dezember und mufste als eine I[DO:
mänenabgabe in Jahresraten VO  — den Östern entrichtet werden, Tah-
lungstermin Wr jeweils das Ende des Monats 1im Kassenquartal; entrich-
LeLt wurde die Steuer anfangs die Organisationskasse, spater die Pro-
vinzialdomänenkasse. Besteuert wurde NUr der Überschuß, ach Abzug aller
finanziellen Verpflichtungen der Klöster. Gegen Zahlung der ZCNANNLECN
Steuer Wr die Kegierung bereit, die Frauenklöster weiterhin ihren Besitz
selbst verwalten lassen: den Konventen, deren Vermögensverwaltung b1Ss-
her bei dem jeweiligen Propst des Osters lag, wurde jedoch nahe gelegt, die
entsprechenden Aufgaben einem weltlichen Administrator übertragen
ach dem Tlod des amtierenden Propstes die Konvente dieser Ma({s-
nahme CZWUNSCH. Die W.ahl des SCNANNLCN weltlichen Administrators be-
durfte der Bestätigung durch die Behörde.
UDen Östern wurde ferner befohlen, die Kornzehnten, die innerhalb des
Fürstentums lagen und VO  5 ihnen nıcht selbst genutzt wurden, die zehnt-
pflichtigen Gemeinden verkaufen oder einem „billigen, mäfßigen rel-
se 19 verpachten. iIne Verpachtung Fremde wurde verboten; das
solle ME Rücksicht auf das allgemeine \WWohl“ ?© geschehen.
Be1l Nichtbefolgung dieser Punkte drohte den Östern etzten Endes, WI1€E
erwähnt, der Verlust ihrer wirtschaftlichen ‚Selbständigkeit . Entsprechende
diesbezügliche Anweisungen lagen VO  a Eın Kloster, das die SCNANNTECN Be-
stiımmungen ablehnte, mufste „alle seine Besitzungen außer den Wohnge-
bäiäuden un (Äärten dem nächsten königl. LDomänenamte ZUL Selbstbenut-
ZUNS überlassen un: erhielt hierfür A4aUus der Staatskasse Jährlich die

Ebd., 95
Zu den folgenden Ausführungen vgl eb! 95—98
Ebd., 96
Ebd
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Summe ZULC Bestreitung selnes Unterhaltes zugewlesen, die sich ach dem
Abzuge selines SteueranteilsDie Auflösung der Frauenklöster im Bistum Hildesheim  305  Summe zur Bestreitung seines Unterhaltes zugewiesen, die sich nach dem  Abzuge seines Steueranteils ... erigab. +  3) Punkt 3 betraf die Aufnahme von Novizen: in Ergänzug der von König  Friedrich Wilhelm II. bereits akzeptierten Bestimmung des Deputations-  hauptschlusses, daß die Aufnahme von Novizen der Zustimmung des Lan-  desherrn bedurfte, erließ die preußische Regierung den Befehl, daß jedem  Aufnahmegesuch eine , ‚glaubhafte‘ Bescheinigung über das Vaterland der  Novize”? beigelegt werden müsse. Die Regierung lehnte grundsätzlich die  Aufnahme von Ausländerinnen in Nonnenklöster auf preußischen Gebieten  ab — d. h. von Frauen, die nicht aus preußischen Gebieten stammten.  In den ersten Januartagen des Jahres 1803 wurden die Klöster von den Ver-  fügungen Schulenburgs unterrichtet, zugleich erhielten sie Mitteilung über die  Höhe ihres jeweiligen Anteils an der neuen Steuer, deren 1. Rate schon Ende  des Monats an die königliche Kasse abzuführen war. Um ihre Selbstverwaltung  zu behalten, folgten die Klöster den Bestimmungen. Den höchsten Anteil hatte  hierbei Wöltingerode, den niedrigsten das Magdalenenkloster zu zahlen. Von  der Steuer befreit waren, mit Verfügung vom 31. Dezember 1802, die Annun-  tiaten in Hildesheim, da deren Einkünfte mit 2063 Rılr. zu gering waren, um  eine Steuer tragen zu können.”  Mit Akzeptanz der genannten preußischen Bestimmungen war der Fortbe-  stand und eine weitgehende Selbstverwaltung der Klöster Wöltingerode, Esch-  erde, Dorstadt und Heiningen vorerst gesichert. Anders sah es mit den beiden  Frauenklöstern in der Stadt Hildesheim aus: ‚Eingehen‘ sollte auf jeden Fall das  Annuntiatenkloster. Dieses ist einer geheimen Anweisung Schulenburgs an die  Zivilkommission zu entnehmen. Begründet wurde das Vorhaben mit der stren-  gen Klausur des Klosters. Der wahre Grund dürfte in der, im Verhältnis zu den  20 Ebd.  22 Bbd., S_96f.  23 Nach ebd., S. 97 betrug die Steuerlast der Klöster für:  Wöltingerode: 25 %, d. h. 1908 Rılr. (von seinen 7634 Rılr. betragenden Überschuß),  3  Heiningen: 20%, d. h. 1283 Rılr. (von seinen 6419 Rılr. betragenden Überschuß)  Escherde: 20%, d. h. 1165 Rılr. (von seinen 5826 Rılr. betragenden Überschuß),  Dorstadt: 20 %, d. h. 1020 Rılr. (von seinen 5104 Rılr. betragenden Überschuß)  5  das Magdalenenkloster: 10%, d. h. 452 Rılr. (von seinen 4528 Rılr. betragenden Über-  schuß). — HStA Hannover Hann. 94, Nr. 1970 (Steuerbefreiung des Annuntiatenklosters)  .  — Zu der Besteuerung und der Einschränkung der Selbstverwaltung der Klöster vgl. auch  die von Taddey, Heiningen (wie Anm. 6), S. 224-229 ausführlich dargestellten Vorgänge  in Heiningen.SO
Punkrt betraf die Aufnahme VO OVvIlzen: In Ergänzug der VO König
Friedrich ilhelm I1I1 bereits akzeptierten Bestimmung des DNeputations-
hauptschlusses, da{ß die Aufnahme VO  - OvIzen der Zustimmung des Lan-
desherrn bedurfte, erlie{s die preufßßische KRegierung den Befehl, da{s Jjedem
Aufnahmegesuch eine „,glaubhafte‘ Bescheinigung ber das Vaterland der
Novize“  2 beigelegt werden MUSSsSe Die Keglerung lehnte ogrundsätzlich die
Aufnahme VO  s Ausländerinnen In Nonnenklöster auf preufßfßischen Gebieten
ab VO Frauen, die nıcht AaUus preufßischen Gebieten
In den Grsten Januartagen des Jahres 505 wurden die Klöster VO  e den Ver-

fügungen Schulenburgs unterrichtet, zugleich erhielten S1e Mitteilung ber die
öhe ihres Jeweiligen Anteils der Steuer, deren Rate schon Ende
des Monats die königliche Kasse abzuführen WATL. Um hre Selbstverwaltung

behalten, folgten die Klöster den Bestimmungen. Den höchsten Anteil hatte
hierbei Wöltingerode, den niedrigsten das Magdalenenkloster zahlen Von
der Steuer befreit d  5 miıt Verfügung VOo 51 Dezember ö02 die Annun-
tlaten iın Hildesheim, da deren Einkünfte mIt 2063 tlIr. gering d  9
eline Steuer LTagenN können.?

Mıiıt Akzeptanz der SCNANNLEN preufßßischen Bestimmungen Wlr der Fortbe-
stand und eine weitgehende Selbstverwaltung der Klöster Wöltingerode, Esch-
erde, Dorstadt und Heiningen VOTeEeTSsStTt gesichert. Anders sah miıt den beiden
Frauenklöstern in der Stadt Hildesheim dU.  N ‚Eingehen sollte auf jeden Fa  s das
Annuntiatenkloster. Dieses ISt eliner geheimen Anwelsung Schulenburgs die
/ivilkommission entnehmen. Begründet wurde das Vorhaben mMIt der n-

SCHh Klausur des Osters. Der wahre Grund dürfte 1ın er, 1m Verhältnis den

21 Ebd
Ebd., I6 .
Nach ebd., 97 betrug die Steuerlast der Klöster für
Wöltingerode: 'Os 1908 tlr. (von seinen 7634 tlr. betragenden Überschuß),Heiningen: Yo 1283 tIr. (von seinen 6419 tlhr. betragenden Überschuß)Escherde: ( 165 tIr. (von seinen 5826 tlr. betragenden Überschuß),Dorstadt: 0, 1020 tlr. (von seinen 5104 tIr. betragenden Überschuß)das Magdalenenkloster: 10 %, 452 Relr. von seinen 4528 tIr. betragenden Über-
schu{fß) HStA Hannover Hann 94, Nr. 970 (Steuerbefreiung des Annuntiatenklosters)Za dCl' Besteuerung und der Einschränkung der Selbstverwaltung der Klöster vgl uch
die VO Taddey, Heiningen (wie Anm 6), 22497929 ausführlich dargestellten VorgängeIn Heiningen.
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anderen Frauenklöstern, eher dürftigen Ausstattung des Osters bestanden
haben Aufgrund dieser Tatsache eignete sıch das Kloster aum ZUL Versorgung
VO  S Töchtern wen12 bemuittelter Familien des Landes un erfüllte sSOmMIt nıcht
den ach Auffassung der Keglerung eigentlichen 7weck der Frauenklöster,
nämlich die Versorgung unverheirateter Töchter.** Eın ähnliches Schicksal WI1e
den Annuntlaten scheint, WE auch nıicht VO Anfang vorgesehen, dem
Magdalenenkloster gedroht haben Hierfür spricht, da{ß 1mM April 804 meh-
BFG VO  3 der ILomına gestellte Aufnahmegesuche VO  > Novıizınnen ohne Be-
gründung abgelehnt wurden.?”

Das Jahr 1505 bzw. die DSCSAMLLE preufische Zeit 1m Bıstum Hıl-
desheim die 806 endete) hat also etzten Endes IRDOHE wen1ge Spuren ıIn den
Frauenklöstern des Bıstums Hildesheim hinterlassen. Entscheidend Wr für S1E
die westphälische elt un: dabei insbesondere die Jahre S10

ach der preufßischen Niederlage VO  e 806 und dem Friedensschlufß VO

Juli 807 fiel das Bıstum das Königreich Westphalen. Die CC eg1e-
rung warft VO  e Anfang A WI1e€e schon Taddey Recht festgestellt hat, „‚einen
Blick auf die Klöster, die304  Ida-Christine Riggert-Mindermann  anderen Frauenklöstern, eher dürftigen Ausstattung des Klosters bestanden  haben. Aufgrund dieser Tatsache eignete sich das Kloster kaum zur Versorgung  von Töchtern wenig bemittelter Familien des Landes und erfüllte somit nicht  den nach Auffassung der Regierung eigentlichen Zweck der Frauenklöster,  nämlich die Versorgung unverheirateter Töchter.“ Ein ähnliches Schicksal wie  den Annuntiaten scheint, wenn auch nicht von Anfang an vorgesehen, dem  Magdalenenkloster gedroht zu haben. Hierfür spricht, daß im April 1804 meh-  rere von der Domina gestellte Aufnahmegesuche von Novizinnen ohne Be-  gründung abgelehnt wurden.”  Das Jahr 1802/1803 bzw. die gesamte erste preußische Zeit im Bistum Hil-  desheim (die 1806 endete) hat also letzten Endes nur wenige Spuren in den  Frauenklöstern des Bistums Hildesheim hinterlassen. Entscheidend war für sie  die westphälische Zeit und dabei insbesondere die Jahre 1809/1810.  Nach der preußischen Niederlage von 1806 und dem Friedensschluß vom  9. Juli 1807 fiel das Bistum an das Königreich Westphalen. Die neue Regie-  rung warf von Anfang an, wie schon Taddey zu Recht festgestellt hat, „einen  Blick auf die Klöster, die ... in erster Linie als ergiebige Geldquelle ...“ zur Be-  seitigung der finanziellen Bedürfnisse des Staates angesehen wurden. Um einen  entsprechenden Nutzen aus den Klöstern bzw. Stiften zu ziehen, bemührte sich  die westphälische Regierung dabei anfangs erst einmal um einen Überblick  über die wirtschaftliche, vor allem die finanzielle Lage der geistlichen Institu-  tionen. Eine Parallele zu der Vorgehensweise der preußischen Regierung im  Jahre 1802 ist hier eindeutig erkennbar. Die wirtschaftliche Situation der  ‚Frauenklöster‘ aber war zu diesem Zeitpunkt, d. h. des Übergang des Bistums  von Preußen an das Königreich Westphalen, schon nicht mehr so gut, wie zu  Beginn der preußischen Herrschaft. Kontributionszahlungen, an Preußen und  Westphalen, und andere Belastungen, wie z. B. Einquartierungen, hatten die  Klöster z. T. in finanzielle Schwierigkeiten gebracht, bzw. brachten sie in der  Folgezeit dahin. In dem recht vermögenden Kloster Heiningen hatte zudem  24  HStA Hannover Hann. 94, Nr. 1970; vgl. Konschak (wie Anm. 9), S. 98. Diese Anwei-  sung an die Zivilkommission erfolgte zugleich mit der Genehmigung der Steuerbefreiung  des Annuntiatenklosters. Erreicht werden sollte die Auflösung durch die Verweigerung  möglicherweise gestellter Aufnahmegesuche durch den Konvent.  25  Vgl. Konschak (wie Anm. 9), S. 97£.  26  Taddey, Heiningen (wie Anm. 6), S. 230.1ın GISTGT Linıe als ergiebige Geldquelle *96 ZULE Be-
seıt1gung der finanziellen Bedürfnisse des Staates angesehen wurden. Um einen
entsprechenden Nutzen Aaus den Östern bzw. Stiften zıehen, bemührte sich
die westphälische Reglerung dabei anfangs ErSsSt einmal einen Überblick
ber die wirtschaftliche, AVA@E allem die finanzielle Lage der geistlichen Nstitu-
t1onen. IERYe Parallele der Vorgehensweise der preufßischen Reglerung im
Jahre 802 1ST l1er eindeutig erkennbar. Die wirtschaftliche Situation der
‚Frauenklöster‘ 1aber Wr diesem Zeitpunkt, des Übergang des Bıstums
VO Preuflsen das Königreich Westphalen, schon nıcht mehr ZUuL, WI1e
Begınn der preußischen Herrschaft. Kontributionszahlungen, Preufßsen und
Westphalen, und andere Belastungen, WI1e Finquartierungen, hatten die
Klöster F ın finanzielle Schwierigkeiten gebracht, bzw. brachten S1e 1in der
Folgezeit dahin In dem recht vermögenden Kloster Heıiningen hatte zudem

HStA Hannover Hann 9 E Nr. 197/0: vgl Konschak (wie Anm 9) I Iiese AnweIl-
SUuNng dl€ Zivilkommission erfolgte zugleich MIt der Genehmigung der Steuerbefreiung
des Annuntiatenklosters. Erreicht werden sollte die Auflösung durch die Verweigerung
möglicherweise gestellter Aufnahmegesuche durch den OnNvent.
Vgl Konschak wıe Anm DAr
Taddey, HMeiningen wıe Anm 6), 230



Die Auflösung der Frauenklöster IM Bıstum Hildesheim 305

807 eın Hagelschlag fast die Getreideernte des Vorwerks Altenrode VCI-

niıchtet.?”
Miırt schr „gerissene(n) finanztechnische(n) Mafisnahme(n)“ * schaffte CS die

HELE Regierung, die 802 blühenden Klöster eliner immer orößeren Ver-
schuldung treiben, enn ZUL Bezahlung bestimmter Abgaben mufsten
ımmer GÜ Kredite aufgenommen werden: die kegilerung erhob VO Land
immer \A Anleihen, denen siıch die Klöster anteilsmäfßig beteiligen muf(s-
CeCN; Zla ımmer wieder Aufnahmen Anleihen seltens der Klöster
erforderlich. Schulden durften dabei nıcht durch den Verkauf von Grundbesitz
abbezahlt werden ebenso WI1€e schon die preufßßische Kegierung verbot auch die
westphälische Keglerung den geistlichen Korporationen die Veräufßerung VO  >

Grundbesitz.
Den wirtschaftlichen Drangsalen folgte wen1ge Jahre spater die Säkularisa-

t10N der Klöster. Als Erstes der JGr behandelten Klöster Wr hiervon Wöltin-
gerode, das älteste niedersächsische /ısterzienserinnenkloster, betroffen: Bereits

31 Maı 809 wurde dem Konvent 1ın Wöltingerode verkündet, da{s das
Kloster DCI königlichem Dekret VO Maı 1809 aufgehoben se1 Amtmann
Reiche, der das Aufhebungsdekret 1m Refektorium des Osters verlas, er-
richtete den Konvent dabei auch VO  z der baldigen Räumung des osters.
selben Jag Al Malı,; kaufte der Jüdische Bankier Israel Jakobson 0N

Kassel, der spatere Präsident des israelitischen Konsistoriums 1n Kassel, das
Klostergut die Klosterkirche WAar VO Verkauf ausgeschlossen). Die VO der
Aufhebungskommission beschlagnahmten Pretiosen des osters, die einen
unbekannten Ort versandt worden WAafrcl, tauchten nN1ıe wieder auf. Abtissin,
Nonnen un Lai:enschwestern erhielten unterschiedlich hohe Pensionen. Ab-
tissın Marıa Lou1sa Boocke(n), einıge Konventualinnen un Propst Davıd (Gre-
VE  > ach Hildesheim ”

Ebd Zu den Verhältnissen 1n Heiningen während dCI' westphälischen Ara, einschlie{fßlich
d.CI‘ Aufhebung Heiningens, vgl 1m Folgenden, WE nıcht anders angegeben, Taddey,
HMeiningen (wie Anm 6) 230239
Taddey, Heiningen (wie Anm. 230
Faust, (sermanıa Benedictina wıe Anm 3)’ OL 82DE IDIEG Abtissin sollte
jährlich 1200 Franken erhalten, jede Nonne 600 Franken, jede Laienschwester 500 ran-
ken Zur Person des MmMtmann Reiche 1ST anzumerken, da die Benennung selnes Amtes
In den Quellen und d€l‘ Literatur varılert. Auf eine Vereinheitlichung wird 1m Folgenden
verzichtet.
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Nachdem das Bıstum Hildesheim 315 das Königreich Hannover gefal-

len WAl, kam $ einem CIZWUNSCHEC Besitzwechsel VO  e Wöltinge-
rode „1816 mulfste der damalige Besitzer Israel| Jacobson das Klostergut
das Königreich Hannover verkaufen, da ach Landesgesetz eın Jude Grund-
eigentum besitzen durfte.“ ® In diesem Jahr lebten och ehemalige Woltin-
geroder Nonnen, die letzte Abtissin SOWIeE ehemalige Laienschwestern.?

Dıie VO  b der Regierung 1816 bezahlte Kaufsumme betrug 1929 000 Rıl in
old Das Klostergut wurde der He  C gegründeten Klosterkammer übertragen.“”

Nur wenige Monate ach der Säkularisation VO  m Wöltingerode kam ZALT

Aufhebung VO  e Dorstadt und Heiningen.
Heiningen hatte bereits 1mM Juli 808 den Befehl ZUT Aufzeichnung Samt-

licher Klosterinsassen erhalten: eın deutliches Anzeichen des drohenden En-
des.®

Am Oktober 509 erhielt der Domänendirektor Hantelmann in
Braunschweig durch den Generaldirektor der Krondomänen, Staatsrat VO

Coninx, den Befehl, „schleunigst das Vermögen VO Dorstadt und Heiningen
aufzunehmen“ *. Von besonderem Interesse hierbei Angaben bezüglich
der Revenuen, des Kapıitalvermögens und des Inventars (letzteres Anga-
be der Jaxwerte); beim Kirchengerät interessierte 1L1UT der Edelmetallwert,
Kunst- un Altertumswert unwichtig eın deutlicher HınweIls auf die
Geisteshaltung der Reglerung.

Nicht unterrichtet worden Wr Hantelmann ber das weıtere Schicksal der
Klöster. Er versprach, sich 1im Falle der Aufhebung für den Verbleib der hor-
frauen 1im Kloster einzusetzen, Wds auch (AT uch bat INna  e 1in Heıiniıngen
darum, dafß sich Hantelmann für eline UÜbernahme der bisherigen karitativen

Faust, (Germanıia Benedictina Bd X17 WIe Anm 3 9 815, 8QIIE Zn den Mafßnahmen
die die hannoversche Keglerung 1im Bıstum Hildesheim ach 1815 hinsichtlich der SC-fundenen „verworrene|n| Rechtsverhältnisse“ (Reden-Dohna, Säkularisation wIıe Anm.

289) ergriff, vgl zuletzt: Reden-Dohna, Säkularisation (wie Anm 10), 289—299
31 HS  x Hannover Hann 94, Nr. 2401; die ehemaligen Nonnen und Laienschwestern leb-

Fen In Hildesheim die letzte Äbtissin, ehem Nonnen Laienschwester), Vienenburghem. Nonnen Laienschwester), Reifenstein In T’hüringen, Goslar, Poppenburg,Tasdor Summeln bei Wolfenbüttel und Weddingen (je ehem Nonne).
Zur Aufhebung Wöltingerodes und dessen welıterer Geschichte, einschlie{ßlich der der ehe-
maligen ‚.Bewohner‘ vgl Faust, (Germanıia Benedictina wıe Anm 3 , 815
820—826; Reden-Dohna, Säkularisation (wie Anm 10), 288, 292
Taddey, Heiningen wIıe Anm 6) 231 HStA Hannover Hannn 94, Nr. 2065
Taddey, Heiningen (wie Anm 6) 233



Die Auflösung der FrauenPklöster IM Bıstum Hıildesheim 307

Heiningen, SE PDeter un Paul

Aufgaben des Konvents durch die KReglerung einsetzen moge sollte Can
einer Säkularisation des Osters kommen.“® Diese Bıtten zeigen, da{s A0l

1n Heıningen und Dorstadt die Besitzaufnahme als deutliches Anzeichen der
drohenden Aufhebung ansah.

In diesem Zusammenhang steht auch eın 1809 verfasster Bittbrief der letz-
FEn Dorstädter Domina, C'lara Steinwedel, den Staatsrat ıIn Kassel, 1n wel-
chem die Ängste der Ordensfrauen, ohl aller Klöster, Z Ausdruck kom-
e  = Der 1im sehr devoten Stil der damaligen Deit abgefasste Brief spiegelt sehr
plastisch die seelisch zermürbende S1ituation wieder, 1ın der sich die Konvente
hinsichtlich der Ungewißheit ihres welteren Schicksals befanden: In bemer-
kenswerter Deutlichkeit geht die Dorstädter LDomiına In diesem Schreiben
ohl auf den Schwebezustand e1n, 1ın dem sıch die Konvente ıIn Bezug auf die
Frage des Fortbestandes oder der Aufhebung der Klöster (hier konkret VO

Dorstadt) befanden als auch auf die Furcht der Ordensfrauen VOTL einem Leben

35 unterstutzte der Heıininger Onvent die In der vorliegenden Darstellung ebenfalls Des
Nannten Annuntiaten In Hildesheim (Taddey, Meiningen wıe Anm 6 234)
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ach einer eventuellen Säkularisation der Klöster) des Osters. DE dieser Brief
geradezu stellvertreten: für die Situation der Frauenklöster steht, Sl E 1in
voller Länge zıtlert. Im Dezember S09 schrieb die Domina C'lara Steinwedel

die Regierung in Kassel: 3°
„Hochwohlgebohrener Gnädigster Herr Staatsrath!
Uıie Ereign1sse, welche siıch seIt einıgen Wochen auf Nserm und den be-
nachbarten och bestehenden Östern zugetr agch haben, SEGEKZEN uns in
bange Besorgnisse; das Schicksaal uULNseIer Mitschwestern 1n dem ehemalıi-
SCH Kloster Wöltingerode schwebhrt u1ls och ın frischen Gedächtnisse VOI;
und, sollten WIr nıcht offenherzig gestehen? die Jer VOrSCHANSEC-
‚87= 8l Proceduren lassen unNns fürchten, da{s des KÖönN1gs Majestät auch ber

Kloster vielleicht die Aufhebung un Sekularisation desselben CNL-

schiden habe
Ew. Hochwohlgebohren werden ohne UNseETIC Versücherung glauben, da{ß
dieser Gedanke uns sehr unglücklich macht: WIr bitten daher Hochdiesel-
ben gehorsamst un: dringend, durch Ihre gütige Vermittelung dieses harte
Schicksaal VO  b 1T SGT Kloster onädig abzuwenden, un! 11SCIC desfallsigen
flehentliche Bıtten den Ihron des Monarchen bringen.
ollten aber wider Erwarten MISGETIE heilßßesten Wünsche nıicht erfüllet WCI-

en, sollte die Aufhebung 11ISCIS5 Osters vielleicht unwiderruflich be-
stimmt se1n; 0' annn werde uUunNns doch wen1gstens vergönnt, da{ß$ WIr
dem Urte, WITr die feierlichen Gelübde abgelegt haben, die Wohnung
behalten dürfen.
Es 1St schrecklich verzeihen Sie, Herr Staatsrath! WE WITr 1ISGLGE Emp-
findungen laut werden lassen IST schrecklich, WECNN diejenigen, die siıch
VO  =) Zalfter Jugend dem Klosterleben gewidmet, VO  e aller weltlichen Be-
schäftigung sich zurückgezogen un blos den Pflichten ihres Berufs sich
überlassen haben, WE diejenigen, die 1m Kloster alt und schwächlich C
worden, die In der Nähe oder vielleicht überall keine ahe Verwandte mehr
haben, WECNN diese auf einmal AaUus ihrer Laufbahn herausgerissen und 1ın
die Welt zurückgeschleudert werden, S1e gar keine Aussichten haben.”
Wır kennen Ihr gefühlvolles Herz, WITr appelliren dasselbe und bitten
S1e, Herr Staatsrath! unterthänig, Wohlthäter, Vater se1In.

HStA Hannover Hann 94, Nr. 925
Dieser Absatz 1St uch zitliert 1n Taddey, Heiningen (wie Anm 6), 234
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Leiten S1e onädig e1n, da{ß falls UNsSsSeETIEC bangen Besorgnisse 1in Wirklich-
elt übergehen sollten, für diejenigen AaUusS$s WLSEIGE Miıtte, die TGr in Dor-
stadt bleiben un: Jer ihre Tage beschliefßen wünschen, die freie
Wohnung Verstattet werde.
ıe Uiberzeugung, eline wohlthätige Handlung begangen haben wird
Ihrem menschenfreundlichen Herzen den süßesten Lohn gewähren, un
HSGTE heißesten Gebete für die Fortdauer Ihrer Wohlfahrt werden WITL ZU

Himmel schicken.
Wır wiederholen nochmals die Bıtte Gewährung UuNsCIS gehorsamen
Gesuchs, un: verharren MIt tiefen Respect
Ew. Hochwohlgebohren gehorsamste Steinwedell Domina un! (Cönvent-

Dezember desselben Jahres erfolgte das Antwortschreiben 1Do-
mına un: Konvent des Osters Dorstadt. er Inhalt Jenes Schreibens 1ST L1ULI

als zynisch bezeichnen un dokumentiert die Einstellung der westphäli-
schen Reglerung, für die das Schicksal der Ordensfrauen NUr VO  > äufßerst C
nngem Interesse WATL. Obwohl die Aufhebung der Klöster Uun! Stifte längst be-
schlossen WAal, vab INa  . sich } als se1 die rage der Säkularisation och völlig
offen:®®

„Der Hochwürdigen Trau Domina und dem Convent Kloster Dorstadt
erwiedre ich auf Ihre Vorstellung VO hulus, da{ß bis jest uber eine mMIt
dem dortigen Kloster vorzunehmende Veränderung och nıiıchts bestimmt
ISt, das angebrachte Gesuch daher auch och frühzeitig erscheint. Mögte
höchsten (DEtSs indessen In Beschlufßs gefast werden, welcher auf die och-
würdige Frau Domina den Convent VO Einflu{ß ware, 11 ich, weIlt

geschehen kann, recht SCIN meılne Verwendung dahin elintreten lalsen,
da{ßs dieselben die Wohnung der ungestoörte Aufenthalt nm den klöster-
liıchen Gebäuden verbleibt.“
Keine vier Wochen spater, Januar 18 Ü, erlie{ß die westphälische Re-

glerung das Aufhebungsdekret für Dorstadt sSOWwIl1e fünf weltere Frauenklöster.
ach öffentlicher Ausschreibung erwarb Februar 1810 der Conseiller
de baillage Samuel Markworth N Schöningen das Klostergut Meiningen; AaUus-

geschlossen VO Verkauf die Kirche un! das Kirchengerät. { Iie auf-
betrug alles 1ın allem 5>20.000 Francs. Maärz 1810 erfolgte die

38 HStA Hannover Hann 94, Nr. 1925: vgl Taddey, Meiningen wıe Anm 6 9 234
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Unterzeichnung des Kaufvertrages 1in Kassel.? Sechs Tage spater, März
1810, wurde Kloster Meiningen ormel]l aufgehoben, März erhielt der
HEUHE Besitzer die Schlüssel des Osters.

{[Die Chorfrauen konnten fortziehen oder in Meiningen wohnen leiben
1MmM Gegensatz den Wöltingeroder Nonnen. Be1 denjenigen Chorfrauen, die
1n Heıiningen leiben wollten, hatte der NECUC Besitzer bis ihrem ode für
Wohnungen un! (särten SOISCH, Se1 denn, ame einer anderen E1-
nıgung zwischen beiden Seiten. 1851 lebten och 18 ehemalige Heıininger Or-
densfrauen, fünf VO  — ihnen In Meıiningen; 1519 lebten och CS wohnte JS-
doch keine mehr ıIn Heıiningen. Die letzte Domina, Josefine Klinkhard, Wr

bereits 15 Maı 18510 gestorben. *
Bıs heute ISt Heiniıngen in Familienbesitz:; 820 kam S über die Tochter

Markworths die Familie Degener. Samuel Markworth selbst hatte 18 eine
beträchtliche Nachzahlung Z ursprünglichen Kaufpreises eisten mussen,
nachdem die hannoversche Kegierung 815 die VO  w der westphälischen Regie-
rIung VOTSCHOIMNMENE Verkäufe VO  e} Kirchengut für illegal erklärt hatte.“!

Von der ehemaligen Klosteranlage ISt heute 1Ur och wen12g erhalten: das
heutige Herrenhaus ISt das ehemalige Priorat AaUus dem Jahrhundert. Die
einstige Stiftskirche untersteht heute, als katholische Pfarrkirche St Peter un
Paul,;, der Klosterkammer.*

Ui1e Aufhebung des Osters Dorstadt fand März S10 einen
Tag VOT der des Osters Heıiningen. Dorstadt wurde, WI1e üblich ach öffent-
licher Ausschreibung, für 330.000 Francs Wilhelm Löbbecke N Braun-
schweig verkauft und befindet sich bis heute 1m Besitz der Familie VO L5öb5:-

HStA Hannover Hann 94, Nr. 934 1936 Zum Ablauf der Ausschreibung un! des
Verkaufs vgl Taddey, Heiningen wıe Anm 6);, 235
HStA Hannover Hannn 94, Nr. 916 dort uch Angaben darüber, die ehemaligenChorfrauen 18L lebten. Zur formellen Aufhebung und der Situation während der FreSTt-
liıchen westphälischen e1It vgl Taddey, Meiningen (wie Anm 6) 235—239; FT Anzahl
der 1819 och lebenden ehemaligen Chorfrauen ihren Wohnorten vgl eb 241

41 Zur Nachzahlung der Kaufsumme und der Geschichte Meiningens ach 1810 siehe:
Reden-Dohna, Rıttersitze (wie Anm 394 —396: Dieselbe, Säkularisation wIıe Anm
10); 288-—2091:;: Taddey, Meiningen (wie Anm. 6 9 230245 Im Dezember 1810
hatte Samuel Markworth das Vorwerk Altenrode den Pächter desselben, Bothe, VCI-

kauft: 1877 kam das Vorwerk durch auf In den Besitz der Familie Wätjen, denen bis
heute gehört (Taddey, Heiningen WwIıe Anm 6]; 240; Reden-Dohna, Kıttersitze wIıe

47
Anm 5 ] 397=402: Dieselbe, Säkularisation wıe Anm 10]; 288)
JTaddey, Heiningen wıe Anm 6) 245; Römer-Johannsen wıe Anm 6 > G: Reden-
Dohna, Rıttersitze wIıe Anm 5), 393
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becke: die ehemalige Propstel ISt das heutige Herrenhaus. Die Kaufsumme, die
iılhelm Löbbecke 1810 zahlte lag Francs dem durch das könig-
liche Finanzminıisterium iın Kassel abgeschätzten Wert des Osters: Ausge-
OININECN VO Verkauf waren Kirche, Pfarrwohnung und Schule. Nachdem das
Bıstum Hildesheim das Königreich Hannover gefallen WAdl, leisteten auch
die Besitzer VO Dorstadt, WI1€e der Besıitzer VO  = Heiniıngen un AN denselben
Gründen, 1ne erhebliche Nachzahlung Al ursprünglichen Kaufpreis.” Die
Stiftskirche wurde katholische Pfarrkirche; 1919 brannte S1e ab, die wenigen
geretteten Gegenstände der einstigen Ausstattung kamen In die 1937 116e  > CI-

richtete katholische Pfarrkirche in Dorstadt.“
Zur Zeıit der Aufhebung lebten 1n Dorstadt insgesamt 155 Chorfrauen un

Laienschwestern; S1Ce erhielten Pensionen und konnten, sofern sS1e wollten,
auf dem Klostergelände wohnen leiben, Was die me1listen VO ihnen JE
eine hor- und Laienschwester ach Hildesheim: eine Chorschwester
heiratete einen evangelischen AÄrzt: der Verbleib VO Zwe!l Laienschwestern IST
unbekannt.“ 836 starb die letzte Domina, die bereits Cilara Stein-

HS  S Hannover Hann 94, Nr. 469; Engere He1mat. Beltrag ZU[L Geschichte der ehemali-
SCH ÄII]ICI' Liebenburg un Wöltingerode. bedeutend vermehrte Auflage, Solbad Salz-
gıtter (Harz); L/ Kunstdenkmäler der Provınz Hannover. Il Regierungsbezirk
Hildesheim Hefrt Landkreis Goslar. Bearb VO Oskar Kiecker, Carl Borchers:;: Mitarbei-
ter Hans Lütgens, Hannover 199 58; König, LDomus SAaANcCLAEC Irinitatis 1n Dorstadt,
In Wilhelm Kohl, Ernest Persoon, Anton Weiler (Heg.) Monastıcon Windeshemense
eıl Deutsches Sprachgebiet, Brüsse]l I9 488: Reden-Dohna, Rıttersitze (wie Anm.
5 411413 Dieselbe, Säkularisation wIıe Anm. 10); 200791 Nach Reden-
Dohna, Säkularisation wıe Anm. 10), 288 kaufte der Vater, e1in Braunschweiger Ban-
kier un Handelsherr, Dorstadt für seinen Sohn 1811 verkaufte Wıiılhelm CC)| das
Vorwerk Nienrode die Familie Lüntzel AdUS Hildesheim (Reden-Dohna, Rittersitze wıe
Anm 5Rl 412; Dieselbe, Säkularisation wIıe Anm. 10]; 288)
Könıg wıe Anm 43), 486; Römer-Johannsen WwIe Anm 12#

45 Die Angaben NISLAamMmı! einem ekrolog des Klosters Dorstadt, dCI' sich 1M dortigen
Pfarrarchiv befindet. Ich danke Herrn Uwe Ohainski, Göttingen, für den entsprechenden
1InweIls un: dafür, da{ß GT mir den Auszug AB N Verfügung tellte Ferner danke ich iıhm
dafür, da{ßs mır eine VO ihm MIt biographischen Angaben (aus verschiedenen Quellen
un Werken) versehene Auflistung der FARHR Zeıt der Aufhebung des Klosters 1mM Kloster le-
benden Chorfrauen und Laienschwestern Z Verfügung gestellt hat leraus sTtammen die
1im laufenden lext vorhandenen Angaben den Personen sSOWl1e die folgende Auswertung
In dieser Anmerkung. Die Chorfrauen starben zwischen 181441 1818; die letzte Lalen-
schwester, der Daten bekannt sind, starb 1848 iın Dorstadt die anderen zwischen
1828 U.I‘ld 1837 gestorben). Bereılts 1808 War der letzte Propst, Alexius Schübeler, DESLOT-
ben, als Nachfolger wurde 1Ur eInN Administrator, Franziskus Wendt, ErNaNNtT.
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Lageplan VON Kloster Escherde, 1700
wedel;: SS hatte die übrigen Ordensfrauen Jahre überlebt. Bıs ihrem
ode War S1e In Dorstadt wohnen geblieben.“

In Escherde, dem etzten und zugleich kleinsten der KeT. näher vorgestell-
ten Klöster, verkündete der Nomäneninspektor Reiche dem Konvent
September 1810 die Aufhebung des OStEIS; nachdem T1 September 1n
einem Schreiben des Finanzministers aus Kassel die entsprechenden Anwe1i-
SUNSCNH erhalten hatte. Wenige Tage ZUVOTL, September, WAar das ufhe-
bungsdekret veröffentlicht worden.* Vorausgegangen War 51 Januar des-
selben Jahres eine VO einer Regierungskommission VOTSCHOMMENEC Vermö-
gensuntersuchung.“ Wie in den anderen Östern wird INa  a auch iın Escherde
darın das Anzeichen einer rohenden Säkularisation gesehen haben, zumal die
schrittweise ZUTLC Aufhebung eines Osters führende Vorgehensweise der Regle-

46 Könıg wıe Anm 43), 489; HStA Hannover Hann 94, Nr. 469 Nr. B
47 HStA Hannover Hann 94, Nr. 1902;: vgl Faust, GGermania Benedictina XI AWATS Anm

4) 205
48 Faust, (Germania Benedictina Bd (wie Anm 4), 205
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TUuNg, nıcht zuletzt bei Wöltingerode, auch WEr bekannt SCWESCHL se1in dürfte,
doch die Konvente (wie den Quellen entnehmen 1ISt) darüber

informiert, WaS 1ın den anderen Östern wichtigen Ereignissen geschah.
Der Konvent des Benediktinerinnenklosters Escherde bestand ZU Zeit-

punktpunkt der Aufhebung AaUus Nonnen, SOWIl1e der LIomına Walburgis Bıe-
derwandt und der Priorin Benedicta Hoff; aufßerdem lehbten 1m Kloster och
Zwe!l Latenschwestern. IJIen SCNANNLCN Personen sSOWwle dem Pfarrer und dem
Kaplan wurden VO November S10 Pensionen ugesagtl, gemäfß den 1im
königlichen Dekret VO Oktober 809 festgelegten Pensionen für geistli-
che Personen. Bıs ZU November S10 sollten die siıch 1m Kloster befind-
lıchen geistlichen Personen ihre bisherige Beköstigung erhalten. Der letzte
Propst VO  - Escherde, Bonuiftfaz Bendler (Mönch St Michael 1ın Hildes-
heim), WAar bereits Oktober 802 gestorben. Gemäfs der oben dargeleg-
ten preußischen Bestimmungen VO  m 1802 erhielt das Kloster ach dem Tod
des etzten lPropstes einen weltlichen Verwalter. Als solcher wurde Werner Hen-
trich (selit 1805 Amtmann) eINgESELZE: Die zugesagten Pensionen wurden 1ın
der Folgezeit teıils ga nıcht, teıls NUr spärlich ausgezahlt. Dieses führte
erheblichen Problemen bei den Betroffenen, da die Beköstigung derselben ter-

mingerecht Z November eendet worden WAar.  50
Tag nachdem Reiche den Konvent VO  > der Aufhebung des Osters

unterrichtet hatte, begann die Erstellung der VO Finanzminister geforderten
Inventarlisten der Kasse, des Aktiv-Vermögens, der Dokumente SOWIe des
Maus-, Feld-, ıi1eh- un Wıirtschaftsinventars und der der Kirche des KIo:-

gehörigen Inventarıen.?) er Konvent blieb bis ZUE Verkauf des Osters
iın demselben wohnen. Dieser Verkauf erfolgte GCESTE April 151 1 fast eın
halbes Jahr ach der offiziellen Aufhebung des Oosters. Käufer WAar raf Paul
VO  e Merveld, eın ehemaliger Domberr des Hildesheimer Domkapitels. Di1e
Kaufsumme betrug 550.000 Francs. hne Inventar verkaufte derselbe 1837
CC  „Haus Escherde, WI1e G HANALE; Könlg Ernst August VO Hannover. Seit
838 1St das ehemalige Kloster Escherde staatliche Domäne. Ausgenommen
VO Verkauf des Jahres I8S11 WAar die Klosterkirche, WI1e auch bei den 1im Zuge

HStA Hannover Hann 94, Nr. 1902; vgl Faust, (sermanıa Benedictina (wie Anm
4), 204 .

>0 HStA Hannover Hann 9 9 Nr. 1905; vgl Faust, (Germania Benedictina wıe Anm
4), 205
HStA Hannover Hann 94, Nr. 1902
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der Säkularisation der westphälischen Zeıt VOTSCHOMMCHNCH Verkäufen der bis-
her genannten Frauenklöster. SeIit 1555 dient die Kirche als Scheune. ”

W/1e ın Wöltingerode, Uun! somıt 1im Gegensatz Dorstadt un: Heınıin-
ZCNH, mufsten die Escherder Nonnen ach der Säkularisation ıhr Kloster verlas-
SCH LIem Kaufvertrag zufolge hatte dieses gleich ach Michaelis 1841 9C-
schehen. Der Konvent versuchte, den Auszug verhindern, zumindest aber
eine Entschädigung für den Entzug der Wohnungen erhalten. In einem
die Regierung gerichteteten Bittschreiben des Konvents V April 1851 E
heiflst CS hierzu:

DE 9808 aber die vormaligen Conventualinnen der aufgehobenen Klöster
Wöltingerode, Meining, Dorstadt eline gleiche Pension VO  e 600 Francs
erhalten un! denselben zugestanden entweder ihre vormalige Wohnung be-
lassen, oder VO  > den Käufern eine Entschädigung verabreicht wird, da fer-
‚DESB der oröfßte Theil VO  . uns AaUus solchen Personen besteht, welche Alters
und chwachheit halber niıcht imstande sind, sıch durch Handarbeit Cini-
SCH Verdienst verschafen, denen CGS folglich sehr beschwerlich fallen
würde, VO der zugebilligten Pension siıch außer den nöthigsten Lebensbe-
dürfnissen, auch die nöthige Wohnung verschafen, sehen WITr u1ls VCI-

anlaft, Königliches (souvernement unterthänigst bitten, uns 1in Hinsicht
der uns CNTIZOSENCN Wohnung gleich den übrigen aufgehobenen Conven-
tualinnen eine Entschädigung zuzubilligen F CC 53

Die Bıtte wurde abgeschlagen. Man bot den einstigen Nonnen jedoch A
auf ihre Pension verzichten und dessen sich 1n irgend einem anderen
Klostergebäude eine Wohnung anwelsen lassen.*

Die beiden Frauenklöster iın der Stadt Hıldesheim, S1e och HITZ
CMNNCIN, wurden ebenfalls 8 1() säkularisiert: Junı das Kloster der hü-
Senden Schwestern St Magdalenen, Dezember S10 das Annun-
tiatenkloster.°

52 HStA Hannover Hann 94, Nr. 1905:;: vgl Faust, (j;ermanıa Benedictina X wıe Anm
4), 205, 207 f7 Reden-Dohna, Säkularisation wIıe Anm. 10); 2877 294; Alexander
Dylong, LJ)as Hildesheimer Domkapitel 1MmM Jahrhundert, Hannover 1997 438f.

53 HS  S Hannover Hann 94, Nr. 1905
54 Ebd
55 HStA Hannover Hann 94, Nr. 15/5) Bertram wIıe Anm 8 ® 209 1verse Akten-

stücke dC[' Aufhebung der beiden Klöster (Inventarlisten, Hinweise den Pensionen
für die geistlichen Personen der beiden Klöster K SOWI1eEe dem teilweisen| Verkauf des
Klosters St Magdalenen und dessen Inventars) finden sich 1m Bestand HStA Hannover
Hann 94
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Dezember 1810 hatte Gouvernatsinspektor Reiche VO Fiınanzmı1-
nisterıLm In Kassel die Anwelsung erhalten, da{s pCI königlichem Dekret VO

Dezember des Jahres unverzüglich die Aufhebung aller Stifter, Kapitel, Ab-
telen, Priorate un: aller übrigen, durch das königliche Dekret VO Februar
S08 der Oberaufsicht der Generaldirection der geistlichen (züterver-
waltung gestellten geistlichen Stiftungen erfolgen habe, „mIt Ausnahme der
dem öffentlichen Unterrichte gewidmeten un der dem Orden der Westphäli-
schen Krone zugetheilten Stiftungen 56 /wel Tage spater teilte Reiche Hes der
Vorsteherin un! dem Konvent des Annuntiatenklosters mMIt Es folgte das üb-
liche Verfahren: Aushändigung der Schlüssel YABNE Kasse, ZU Archiv und ande-
LG  . miıt bedeutenden Gegenständen gefüllten Behältnissen, Aufzeichnung des
Kassenbestandes und Inventarisierungen; ferner wurde der Wert der Gebäude
un:! sonstiger Grundbesitzungen bestimmt. IMe geistlichen Frauen sollten,
vemäfßs den Bestimmungen des Dekretes VO Dezember, bıs ZUTLC Festsetzung
un: Zahlung ANSCHMICSSCHCI Pensionen ihre gegenwärtigen Einkommen behal-
e  = er Konvent estand 15 Dezember 18510 dem lag ach der Mit-
teilung, da{s das Kloster aufgehoben sel AaUus acht Konventualinnen, der Obe-
rın Uun: Zwe!l Laitenschwestern.”

Mıiıt der Säkularisation des Annuntiatenklosters War Dezember 1810
das letzte Frauenkloster 1im Bistum Hildesheim aufgehoben worden. Aas aber
wurde AaUus den Bıbliotheken, Archiven un ‚Kunstgegenständen ? ine umfas-
sende Darstellung annn TEEF nicht geleistet werden. In der Literatur finden sıch
Z sehr umfassende Angaben der aufgeworfenen Frage. Es se1 daher NUFr

urz zusammenfassend angemerkt:
Miıt Aufhebung der bis 1809/1810 bestehenden Frauenklöster 1im Bıstum

Hildesheim wurden deren Bibliotheken, Archive un ‚Kunstgegenstände‘ bild-
ich gesprochen ın alle Winde zerstreut‘. {Iıie mittelalterlichen Bibliotheken
VOoO  = Wöltingerode, Dorstadt un: Heiningen bereits S22 durch Herzog

HS  S Hannover Hann 94, Nr. 575
57 HStA Hannover Hann 94, Nr. 575 966 der Konventualinnen kamen AaUs Hil-

desheim, eine 4aus der Nähe VO  z Hildesheim, eine AaUus der Nähe VO Paderborn, eine AaUus

Peine: die Oberin STamMmMLE AUS Bremen:; VO  z den beiden Laienschwester kam die eine aus

Lüneburg, die andere AaUus der Nähe VO  — Hildesheim. In dem Kloster der büfßenden
Schwestern Sr Magdalenen ebten Oktober 1810 och Konventualinnen un
eine Laienschwester, die me1listen VO  D} ihnen aus Hildesheim bzw. AaUus der Nähe
VOoO Hıldesheim, S1e 1im Alter zwischen und Jahren, die Laienschwester War 52
te alt HStA Hannover Hann 94, Nr. 1972 2067
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Julius VO  e} Braunschweig- Wolfenbüttel eingezogen worden. S1e gehören heute

WCECNN auch unvollständig ZU Bestand der Herzog-August-Bibliothek \Wol-
fenbüttel. Dıe Hildesheimer Dombibliothek besitzt mIıt der Handschrift 29
wahrscheinlich (wıe Faust vermutet) eın Werk der einstigen Escherder Kloster-
bibliothek. Der Verbleib der nachreformatorischen Bibliotheken ISt, SOWeIlt ich
sehe, unbekannt. Auf verschiedene Archive verteilt IST die archivalische ber-
lieferung der Klöster: befinden sich 1im Hauptstaatsarchiv Hannover Ur-
kunden der Klöster Wöltingerode un: Escherde. as Kircheninventar 1St iın
Resten in den ehemaligen Klosterkirchen erhalten. Letzteres oilt für Wöltinge-
rode un! Heiningen. Z einem Großfteil wurde jedoch andere Kirchen
übergeben bzw. verkaufrt: befinden sich Ausstattungs- bzw. ‚Kunstgegen-
stände‘ aUus Wöltingerode In den Pfarrkirchen in Vıenenburg, AaUus Escherde In
Gronau und Emmerke, AdUus der 1919 durch eın Feuer zerstorten Klosterkirche
In Dorstadt in der heutigen Dorstädter Pfarrkirche.®

Zusammentassend äflst sich für das Jer behandelte Thema feststellen:
Der Reichsdeputationshauptschluß hatte, WI1Ie dargelegt, für die Frauenklö-

Ster 1im Bistum Hildesheim keine gravierenden Folgen. Das Weiterbestehen der
vier Jer näher betrachteten Klöster Warlr nıcht akut gefährdet. (3anz anders sah

dagegen ach 1806 Adus SeIit der Zugehörigkeit ZU Königreich Westphalen
drohte die Säkularisation der Frauenklöster.

Die Aufhebungsdekrete der westphälischen Keglerung widersprachen dabei
den Bestimmungen des 47 des Reichsdeputationshauptschluß, dessen
Entstehung Frankreich maisgeblich beteiligt WALIl; die Regierung hatte nıcht die
Erlaubnis des Diözesanbischofs eingeholt.

Es oINg, mufs INa  w 6S SahzZ klar SapcCch, der Reglerung NUr 3 Geld! Die
westphälische Reglerung sah In den Frauenklöstern 1Ur den (z bedeuten-
den) ‚Wırtschaftsbetrieb‘. Der eigentliche Sinn un Z/weck der Klöster, der
geistlich religiöse Aspekt, spielte für S1e Sanz offensichtlich ebensowenig eine
Rolle, WI1€E deren Bedeutung als standesgemäße ‚ Versorgungsstätte‘ für VeCI-

Kunstdenkmäler (wie Anm 43), 60—66; Taddey, Meiningen Wwıe Anm. 6) 280;
König wıe Anm 43), 48 1—483, 486; Taddey, Domus Sanctı PetrI1 apostoli WwIıe Anm
6), 491—494; Römer-Johannsen (wie Anm 6) f 1L2-15; Faust, Germania Bene-
dictina (wie Anm 209 Z ]: Faust, Germanıia Benedictina X14 (wie
Anm 6)) 822824
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heiratete Töchter. Die Vorgehensweise der westphälischen Reglerung un! die
dahinter stehende Denkweise unterscheidet siıch hierin deutlich VO der der
preußischen Regilerung in den Jahren 1802/1803 Der Besıtz der Klöster 1en-

ausschließlich dazu, die eklatante Finanznot der Reglerung mildern.” Im
Gegensatz der preußßischen Regierung Wr der westphälischen KReglerung das
Schicksal der Nonnen weitgehend gleichgültig. Sichtbar wird diese Gleichgül-
tigkeit daran, da{ß die Auszahlung der Pensionen, die den Angehörigen der
Klöster zugesichert worden WAarcCl, immer wieder Problemen führte: Z I
wurde unregelmäfßig gezahlt, zeitwelse auch Sal nıcht. In Kassel aber wurde
7 hinsichtlich der Dorstädter un Heıininger Beschwerden erklärt, da{ß „alle
Querelen, welche VO geistlichen Mitgliedern der vormaligen Klöster Dorstadt
und Meiningen Bezahlung VO Pensionsrückständen aufgestellt worden
sind oder ferner aufgestellt werden, unbegründet‘ selen.° diesen fi-
nanziellen Problemen änderte auch die Tatsache nichts, da{s 6S den Konventen
einıger Klöster UuUrz VOTI ihrer Aufhebung gelungen WAaT, Gelder dem Zugriff der
Keglerung entziehen. Liese ‚Unterschlagung‘ VO Geldern, die de ilure der
westphälischen Reglerung zugestanden hätten, sind beispielweise für Dorstadt
und das Annuntiatenkloster nachzuweisen. ® Zu einer korrekten, regelmäfßigen
Auszahlung der Pensionen kam CISLT, nachdem das Bistum Hildesheim das
Königreich Hannover gefallen WATrL. 1ne Erhöhung der Pensionen erfolgte JE
doch nıicht, ebensowenig wurde die Säkularisation rückgängig gemacht.” Die
Geschichte der Klöster Wöltingerode, Escherde, Dorstadt und Heıiningen
sSOWl1e die des Osters der büflßenden Schwestern St Magdalenen un des
Annuntiatenkloster 1ın Hildesheim endete 1809

59 Vgl In diesem Sinne: Reden-Dohna, Säkularisation wıe Anm. 10); 285 /
HStA Hannover Hann 94, Nr. 1LO47; zıtlert In Taddey, Heiningen wıe Anm 6 9 237%.

61 HStA Hannover Hann 94, Nr. 425, 2280, 2320; vgl Reden-Dohna, Säkularisation wıe
Anm 10); 298
Hierzu umfTassend, Beispiel Heiningen, Taddey, Heiningen wIıe Anm 6 241


